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Erſcheint täglich
(mit Ausnahme der Tage nach den Sonn

und Feiertagen) früh 7 Uhr.
Telephonanſchluß Nr, 8.

X 254.
Die angeblichen Erfolge des nenen

Zuckerſteuergeſetzes.
Während nach dem Vorgange des Vereins

der Rohzuckerfabriken auch die Zweigvereine der
Rübenzuckerfabrikanten Sturm gegen des Geſetz
vom 28. Mai cr. laufen, ſucht die offiziöſe Preſſe
die Erfolge dieſes ſchlechteſten aller Geſetze in das
hellſte Licht zu ſetzen, indem ſie es als eine Wirkung
deſſelben darſtellt, daß concurrirende Staaten dem
Gedanken der Aufhebung der Ausfuhrprämien nahe
treten. Zu dieſem Zwecke wird zunächſt behauptet,
die Gegner des neueſten Geſetzes hätten von dem
Geſetze von 1891, in welchem Deutſchland die
Initiative zur Aufhebung der Ausfuhrprämien er
griffen hat, die baldige Nachfolge auch der anderen
Länder erwartet. Davon aber ſei nicht entfernt die
Rede geweſen. Nach dem Geſetze von 1891 ſollte
m 1. Auguſt 1895 die Ausfuhrprämie von 1 25
auf 1 Mark herabgeſetzt und am 36. Jult 1897
die Prämie ganz aufgehoben werden. Die Wirkung
vieſes Geſetzes hätte natürlich erſt nach dem 1. Aug.
1897 hervortreten können. Aber unter dem Vor
wande, daß nicht die Ueberproduktion von 1894/95,
ſondern die ungenügende Ausfuhrprämie den Rück
gang der Zuckerpreiſe verurſacht habe, ſetzten die
Intereſſenten es durch, daß zunächſt die im Geſetz

von 1891 vorgeſehene Herabminderung der Prämie
verhindert und demnächſt in dem letzten Geſetz eine
Verdoppelung derſelben herbeigeführt wurde. Man
hat alſo das Geſetz von 1891 aufgehoben, ehe die
Wirkung deſſelben überhaupt eintreten konnte
Was ſollte nun das neue Geſetz? Man erinnert
ſich, daß Graf Poſadowsky im Reichstage Zweifeln
gegenüber, ob die Erhöhung der deutſchen Ausfuhr
Prämien Frankreich, Oeſterreich- Ungarn u ſ. w. zu
einer Vereinbarung über die ſofortige oder allmählige
Aufhebung der Prämien veranloſſen würde, mit der
größten Beſtimmtheit erklärt hat, dieſe Wirkung
werde ſicher eintreten, er müſſe es wiſſen. Nun
darin hat der Reichsſchatzſecretär ſich geirrt. Oeſter
reich Ungarn hat ſich beeitt, auch ſeine Ausfuhr
prämien zu erhöhen; Frankreich iſt eben im Begriſf,
daſſelbe zu thun und dadurch den Vorſprung, den
Deutſchland durch das Geſetz vom 28. Mai
gewonnen zu haben glaubte, wieder einzuholen.
Iſt das geſchehen, ſo iſt abgeſehen davon, daß der
Conſument die höheren Prämien und die höheren
Verbrauchsſteuern zu tragen hat, das Verhältniß,
wie es zwiſchen den concurrirenden Staaten vorher
beſtand, wieder hergeſtellt; mit anderen Worten
die deutſche Zuckerinduſtrie iſt auf dem Weltmarkt
nicht concurrenzfähiger geworden, als ſie es 1895
war. Aber triumphirt die „Poſt“ Oeſterreich
Ungarn und auch Frankreich zeigen ſich jetzt bereit,
über die internationale Aufhebung der Ausfuhr
prämien zu unterhandeln! Daran aber iſt das
Zuckerſteuergeſetz vom 28. Mai d. J. völlig un
ſchuldig. Bekanntlich hat ſchon im Sommer 1895
in Wien eine Conferenz deutſcher und öſterreichiſcher
Commiſſare ſtattgefunden, in der über die
Grundlage einer internationalen Aufhebung der
Prämien eine Verſtändigung erzielt wurde. Dem
nächſt übernahm es die öſterreichiſche Regierung,
Verhandlungen in dieſer Richtung mit Frankreich
einzuleiten mit dem Ziel der Berufung einer inter
nationalen Zuckerconferenz. Aber ehe dieſe Ver
handlungen noch zum Abſchluß gelangt waren,
wurde dem Reichstage die neue Zuckerſteuervorlage,
die lex Paaſche vorgelegt. Daß Oeſterreich, nachdem
es auch ſeinerſeits die Ausfuhrprämien erhöht hat,
ſich zu einer internationalen Aufhebung oder Ver
minderung derſelben bereit erklärt, iſt demnach nicht
die Folge des neuen Geſetzes die Bereitwilligkeit
Oeſterreichs beſtand ſchon vorher. Daß die fran
zöſiſche Regierung die Erhöhung der Verbrauchsab
gabe vom Zucker und der Ausfuhrprämien zunächſt
auf zwei Jahre beantragt, und das Ergebniß der
Verhandlungen abwarten will, hat eine ähnliche
Bedeutung, wie die Beſtimmung in dem neuen
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deutſchen Geſetz, welche den Bundesrath ermächtigt,
die Prämien, je nachdem, herabzuſetzen oder ganz
aufzuheben. Der Unterſchied iſt nur, daß die
franzöſiſchen Kammern nicht gewillt ſind, der
Regierung derartige Vollmachten zu ertheilen Wenn
alſo die Verhandlungen über die Aufhebung der
Ausfuhrprämien wirklich in Gang kommen, ſo
geſchieht das nicht in Folge, ſondern trotz des
neuen Zuckerſteuergeſetzes Von einem „Erfolge“
der lex Paaſche könnte man nur reden, wenn
Oeſterreich und Frankreich unter Verzicht auf die
Erhöhung auch ihrer Ausfuhrprämien zur inter
nationalen Aufhebung derſelben bereit geweſen wären.

Politiſche Ueberſicht.
Geſterxreich- IAlngarn. Der König von

Griechenland iſt am Freitag Abend aus Paris
in Wien eingetroffen. Am Sonnabend Nachmittag
empfing der König den Miniſter des Aeußeren
Grafen Goluchowskt in längerer Audienz. Später
begab ſich der König in die engliſche Botſchaft und
und conferirte dort längere Zeit mit dem Bot-
ſchafter. Das öſterreichiſche Abgeord
netenhaus nahm am Montag in der fortgefetzten
Debatte über das Heimathegeſetz den Paragraph 5,
betreffend die Erwerbung der Staatsbürgerſchaft
durch Ausländer, deſſen Streichung von mehreren
Rednern verlangt wurde, an. Die ungariſche
Wahlbewegung erhält ihr beſonderes Kennzeichen
durch die große Zahl von Minifſterwahlreden.
Neuerdings hielt der Honvedminiſter Baron
Fejervary in Temesvar ſeine Programmrede
als Candidat für das Abgeordnetenhaus. Der
Miniſter trat für die unveränderte Aufrechterhaltung
des ſtaatsrechtlichen Verhältniſſes mit Oeſterreich
ein, da Ungarn dabei nur gewinne, ferner für
eine gerchte Vertheilung der Quote und ſprach ſich
mißbilligend über die falſchen Propheten aus, welche
an dem Ausgleich rütteln wollen und die nicht
bedenken, daß ſie hierdurch Ungarn dem Ruine zu
führen würden. Schließlich plädirte der Kriegs
miniſter für eine Verſtärkung der ungariſchen Armee,
deren Vorzüge er mit vollen Backen pries. Das
Mitglied des Magnatenhauſes, Dr. Joſef Gall,
ein Rumäne von Nationalität, veröffentlicht in
rumäniſchen Blättern einen Aufruf, in welchem die
ungariſchen Rumänen aufgefordert werden, ganz mit
ihrer Paſſivität zu brechen und ſich der liberalen
Partei anzuſchließen.

Jtalien. Die Vermählung des italie
niſchen Kronprinzen mit der montenegriniſchen
Prinzeſſin Helene iſt am Sonnabend von der Stadt
Rom glänzend mitgefeiert worden. Abends waren
die öffentlichen Gebäude, die Botſchaftspalais und
zahlreiche Privathäuſer erleuchtet. Auf den Haupt
plätzen fanden Muſikaufführungen ſtatt; in den
Straßen bewegte ſich eine dichte Menſchenmenge.
An dem Diner im Quirinal nahmen außer ſämmt
lichen italieniſchen und montenegriniſchen Fürſtlich
keiten die Miniſter und hohen Würdenträger Theil.
Am Sonntag begab ſich das junge Paar in das
Pantheon und legten am Grabe des Königs Victor
Emanuel einen Kranz aus friſchen Blumen nieder.
Der König und die Königin ſowie der Prinz und
die Prinzeſſin von Neapel empfingen am Sonntag
Nachmittag zahlreiche Bürgermeiſter, welche Glück-
wünſche darbrachten. Der Miniſterpräſident di Rudini
ſtellte die Bürgermeiſter vor. Der Bürgermeiſter
von Rom brachte die Glückwünſche der italieniſchen
Gemeinden zum Ausdruck, der König ſprach ſeinen
herzlichen Dank aus und unterhielt ſich dann,
gleichwie die Königin, der Prinz und die Prinzeſſin
von Neapel, lebhaft mit den Bürgermeiſtern. Jn
der Stadt herrſchte auch Sonntag ſeſtliches Treiben.
Auf dem Gianicolo wurde abends ein prächtiges
Feuerwerk abgebrannt. Wie die „Ag. Stefant“
meldet, erhielten der König und die Königin
Glückwunſchtelegramme aller Souveräne und Staats
oberhäupter ſowie zahlloſe Depeſchen aus allen
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Theilen des Reiches. Der König veriieh dem
Fürſten Nikolaus von Montenegro das
Kommandeurkreuz des Militärordens von Savoyen,
dem Prinzen Mirko von Montenegro das
Großkreuz des Maritius und Lazarusordens und
dem Prinzen VictorNapoleon den Annunciaten
orden. Der deutſche und der öſterreichiſchungariſche
Botſchafter überreichten am Sonntag dem Könige
und dem Prinzen von Neapel Glückwunſch
ſchreiben des Kaiſers Wilhelm und des
Kaiſers Franz Joſef. Der König von Serbien,
die Skupſchtina und der Miniſterpräſident im Namen
der Regierung beglückwünſchten den Fürſten Nikolaus
von Montenegro anläßlich der Vermählung der
Prinzeſſin Helene. Die Skupſchting hat auch dem
Erbprinzen Danilo von Montenegro Slückwünſche
übermittelt. Der Petersburger „Nowoje Wremja“
begrüßt freudig den Eintritt einer ſlaviſchen Prinzeſſin
in die italieniſche Königsfamilie und nennt den
Kronprinzen von Italien einen aufrichtigen Anhänger
Rußlands, was die Anbahnung herzlicher Beziehungen
Jtaliens auch zu Frankreich bedeute.

Frankreich. Die Koſten des Zarenbe-
ſuchs in Frankreich betragen 3 Millionen Fres.
Um für das ſchöne Geld auch etwas zu haber,
unternehmen die franzöſiſchen induſtriellen und

commerziellen Vereine bei der Regierung Schritte,
um eine Aufhebung der Werthzölle zu erreichen,
ad in Rußland auf franzöſiſche Producte gelegt
werden.

Schweiz. Bei den Erneuerungswahlen
des Schweizer Nationalraths, die am
Sonntag ſtattfanden, wurde die Stärke der einzelnen
Parteien nicht unweſentlich verändert. Die radikal
demokratiſche Mehrheit wurde etwa um fünf Stimmen
verſtärkt auf Koſten der ProteſtantiſchKonſervativen.
Die Stärke der Ultramontanen blieb unverändert,
die Sozialiſten gewannen einen Sitz. Die in
verſchiedenen Kantonen ſtattgehabten Ständeraths
wahlen führien zu Beſtätigungen der bisherigen
Ständeräthe mit Ausnahme derjenigen Ständeräthe
in Gent, wo ein Konſervativer durch einen Radikalen
erſetzt wurde. Das ſchweizer Budget für
das laufende Jahr wird nach zehnjähriger Defizit
wirthſchaft endlich einmal wieder mit einem Ueber
ſchuß abſchließen. Das Budget für 1897 weiſt
an Einnahmen 84970 000 Fraucs, an Ausgaben
83 905 000 Fr. auf. Die Ausgaben für das Heer
veziffern ſich auf 23 186 000 Fr., die Einnahmen
aus Zöllen auf 42690000 Fr.

Jpanien. Zum Aufſtand aufden
Phtrippineninſeln meldet eine amtliche ſpaniſche
Depeſche, ein Haufe von 1000 Aufftändigen, der das
Dorf Liam angriff, ſei von den Truppen geſchlagen
worden. Die Aufſtändiſchen hatten 40 Todte, die
Spanier 2 Verwundete. Eine neue Hiobs
poſt aus Kuba iſt in Madrid am Sonnabend
eingetroffen. Eine Depeſche aus Havannah meldet
den Zuſammenſtoß zweier Militärzüge in
der Nähe von Guines, wobei 4 Soldaten getödtet
und 30 verwundet ſeien, darunter ein Major und
7 Offiziere. Gerade lächerlich wirkt ein offizisſes
ſpaniſches Telegramm, welches ankündigt, die Wieder
herſtellung der Ordnung in der Provinz Pinar del
Kio, Havannah und Matanzas werde ſich eher
vollziehen, als man bisher angenommen habe. Der
Geſundheitszuſtand der Truppen habe ſich gebeſſert.

Türkei. Ein Programm Lobanows für
die Regelung der Orientfrage wird im
„Hamb. Torr.“ veröffentlicht mit dem Bemerken,
daß an dieſes Programm auch der noch immer
nicht ernaunte Nachfolger des verſtorbenen
ruſſiſchen Staatsmannes gebunden ſei. Das betr.
Programm hat der verſtorbene Miniſter des Aeußern,
als England angeſichts der Armenierverfolgungen
und der Unruhen in Konſtantinopel auf eine be
waffnete Jntervention hindrängte, in einem an die
Kabinete der Sroßmächte gerichteten Memorandum
klar auseinandergeſetzt. Das Memorandum beginnt
damit, daß es die Erhaltung des Friedens in



Europa als einen der vberſten Grundſätze der
ruſſiſchen Politik aufftellt. Eine bewaffnete Inter

vention, wie ſolche in einer militäriſchen Beſetzung
der türkiſchen Hauptſtadt läge, heißt es, würde aber
aller Wahrſcheinlichkeit nach zu ſolchen Conflicten
zwiſchen den Mächten führen, daß ein europäiſcher

Krieg unvermeidlich würde. Die ſchweren Uebel,
die ein ſolcher nach ſich zöge, ſtänden aber in gar

keinem Verhältniſſe zu dem aus den Verfolgungen
der Armenier erwachſenden Uebel. Eine europäiſche
Jntervention mit Waffengewalt müſſe daher von
vornherein von jeder Combination ausgeſchloſſen
bleiben. Um in der Türkei wieder halbwegs geordnete
Zuſtände herbeizuführen, wodurch die Sicherheit der
chriſtlichen Bevölkerung und die Ruhe verbürgt
würden, müßte man ſich der einzigen im türkiſchen
Reiche ſelbſt beſtehenden Autorität bedienen, die
ausſchließlich in der Perſon des Sultans ihre
Verkörperung finde. Dieſe Autorität hätten die
Mächte mit allen ihnen zu Gebote ſtehenden Mitteln
zu ſtützen und zu heben, denn nur durch den Sultan
könnten die für die Beſſerung der Lage nothwendigen
Reformen eingeführt werden. Bei dieſem Reform
werke hätten die Mächte dem Sultan nach beſten
Kräften hilfreich zur Seite zu ſtehen, eventuell ſogar
durch materielle Hilfe. Lobanows Programm, das
zu Beginn der Reiſe des Zarenpaares eine feſte
Geſtalt annahm, hat in ſeinen Grundſätzen die
volle Billigung des Wiener und Berliner
Kabinets gefunden, deren Anſchauungen ſich
auch die italieniſche Regierung anſchloß; die
franzöſiſche Politik hat ſich mit dieſem die
Orientfrage betreffenden Programm identifizirt.
Nur in England drängte Lord Salisbury, zum
Theil unter dem Drucke der öffentlichen Meinung,
ziemlich ſtark zu aktivem Eingreifen in der Türkei
hin, ſcheint ſich aber während der Anweſenheit des
Zaren in Balmoral doch zu einer etwas gemäßigteren
und ruhigeren Auffaſſung verſtanden zu haben.
Behufs Beſeitigung der türkiſchen Finanz
Noth iſt eine Kopfab gabe ohne Glaubensunter
ſchied der Geſchröpften in Höhe von 5 bis 250
Piaſtern, ca. 21/, Millionen türkiſche Pfund, be
ſchloſſen worden. Der Sultan hat ferner ein Jrade
erlaſſen, wonach 25 Prozent des Defizits des
türkiſchen Staatsbudgets durch eine außerordentliche

erabminderung der Ausgaben in allen
weigen der Verwaltung hereingebracht werden

ſollen. Jn Folge von Miß handlungen
und Ermordungen italieniſcher Arbeiter
in Smyrna iſt das italieniſche Levantegeſchwader,
beſtehend aus den Kriegsſchiffen „König Humbert“,
„Sardinien“, „Sicilien“, „Veſuv“ und „Eurydice“,
aus Salonicht im Hafen von Smyrna eingetroffen.
Die italieniſche Regierung wird von der Pforte
wegen dieſer Vorkommniſſe eine weitgehende Genug
thuung und hohe Entſchädigungsſummen fordern.

Holland. Die Königin von Holland iſt
am Sonnabend confirmirt worden und nahm am
Sonntag in Gegenwart ihrer Mutter und der Be
hörden zum erſten Mal das Abendmahl.

China. Li-HungChang iſt zum Miniſter
des Aeußeren ernannt worden.

J eeere—-—-—Dentſchland.

Berlin, 27. Oct. Der Kaiſer hörte geſtern
Vormittag einen Vortrag des Kriegsminiſters,
Generallieutenant von Goßler, empfing mittags den
den Präſes der brandenburgiſchen Provinzialſynode
von Levetzow aus Anlaß des Zuſammentritts der
Synode und nahm dann den Vortrag des Staats
ſecretärs Dr. von Bötticher entgegen. Am Abend
reiſte der Kaiſer nach Meppen, wo er heute den
Kruppſchen Schießplatz beſuchen und ſpäter die
Kruppſche Fabrik in Eſſen beſichtigen wird. Der
Kronprinz und ſein Bruder Eitel Friedrich
ſind e Montag von Potsdam nach Plön zurück
gereiſt.

Prinz Heinrich) von Preußen hat ſich
am Montag von Kiel nach Berlin begeben.

Prinz Georg von Sachſen) iſt am
Sonntag in Begleitung von zwölf Stabsoffizieren
in Kiel eingetroffen und auf dem Bahnhof von dem
Prinzen Georg empfangen worden. Prinz Georg
und ſeine Begleitung werden bis Mittwoch die
Hafenbefeſtigungen beſichtigen und ſich dann nach
Alſen begeben.

An der Sitzung des Staatsminiſte
rium s) am Sonnabend nahm außer ſämmtlichen
Miniſtern auch der Staatsſecretär des Reichstuſtiz
amts Nieberding Theil. Die Sitzung dauerte fünf
Stunden.

(Der „Reichsanzeiger“) veröffentlicht die
Ernennung des Geh. Leg.Raths z. D. Freiherr
von Richthofen zum Director der Colonial
abtheilung.

S (Zum Prozeß wegen der doppelten
Lesart des Breslauer Zarentrinkſpruchs)
hatte der „Hamb. Corr.“ die Vermuthung ausge
ſprochen, der Staatsſecretär Frhr. v. Marſchall

werde durch eine Erklärung feſtſtellen laſſen, daß
die unrichtige Lesart des Zarentvaſtes lediglich durch
das Verſehen eines Berichterſtatters veranlaßt worden
ſei. Dieſe Vermuthung iſt nach der „Nordd, Allg.
Ztg.“ durchaus unzutreffend. Frh. von Marſchall
werde in dem gegen die Journaliſten von Lützow
und Lockert ſchwebenden Verfahren als Zeuge ver
nommen werden und bei dieſer Gelegenheit ſeine
Ausſagen machen. Durch öffentliche Erklärungen in
den Gang eines gerichtlichen Verfahrens einzugreifen,
ſei weder üblich noch zuläſſig.

T Eine Anzahl Hirektoren von Zucker
fabriken verſenden ein Circular mit der Auf
forderung zum Beitritt zu einem deutſchen
Zuckerſyndikat, welches unter der Vorausſetzung,
daß mindeſtens 90 Prozent der deutſchen Rohzucker
fabriken beitreten, vom 1. Auguſt 1897 ab für
vorläufig drei Jahre begründet werden ſoll. Wie
der Plan gemeint iſt, ergiebt ſich aus folgender
einleitenden Bemerkung: Das Shyndikat ſoll die
Jnland-ConſumZuckerpreiſe unter weiſer
maßvoller Benutzung des beſtehenden Schutzzolls,
im Uebrigen aber auch unter möglichſt ſorgfältiger
Wahrung aller berechtigten Intereſſen ſo reguliren,
daß es dadurch in den Stand geſetzt wird, der
deutſchen Rübenzuckerinduſtrie für jeden Metercentner
Zucker ihres geſetzlichen Contingents 2 Mark zu
zahlen. Außerdem ſoll das Shyndikat durch
dieſe Preisregulirung noch im Stande ſein, den
Conſumzucker erzeugenden Fabriken und Rafftnerien
in Deutſchland, welche dem Syndikat angehören
und welche ferner rationell arbeiten, einen
mäßigen Nutzen zu ſichern. Die beitretenden
Fabriken verpflichten ſich, ihren Zucker u. ſ. w. im
Jnland nur an diejenigen Conſumzucker erzeugenden
Fabriken, Rafſtnerien u. ſ. w. zu verkaufen, welche
dem Syndikat angehören c. Zu den berechtigten
Jntereſſen, deren Pflege das Syndikat bezweckt,
gehören offenbar die Intereſſen der deutſchen Con
ſumenten nicht; das Syndikat hat vielmehr lediglich
den Zweck, die deutſchen Conſumenten zu Gunſten
der Produzenten noch über die Verbrauchsſteuer
und die Ausfuhrprämien hinaus zu ſchröpfen.

(Ein liberaler Verein) wurde am
letzten Sonnabend in Prenzlau gebildet, der
die Liberalen aller Richtangen umfaſſen ſoll. Nach
einem Vortrage des Abg. Dr. Pachnicke im dicht
beſetzten Saale des Kaiſergartens zeichnete ſich
eine größere Zahl von Mitgliedern in die Vereinsliſte

ein. Jm Greifswalder Wahlkreis, wo
ein gemeinſames Vorgehen aller Liberalen
ebenfalls geſichert iſt, fand am vergangenen
Sonntag und zwar in Loitz eine liberale
Kundgebung ſtatt. Nach dem der Abg. Pachnicke
die politiſche Lage erörtert hatte, ſprach ſich der
Gutspächter Dr. Wendorff auf Toitz bei
Noſſendorf rückhaltslos gegen die Beſtrebungen des
Bundes der Landwirthe aus, bezeichnete gerade vom
landwirthſchaftlichen Standpunkte aus das letzte
Zuckerſteuergeſetz als völlig verfehlt und erblickte im
Verbot des Getreideterminhandels eine Maßregel,
deren Aufhebung der Landwirthſchaft ſelbſt nach kurzer
Zeit verlangen werde. Den Gefahren gegenüber,
denen der Liberalismus ausgeſetzt ſei, erſcheine eine
Zuſammenfaſſung der Kräfte unbedingt
erforderlich. Wer die Einigkeit der
Liberalen ſtsre, verſündige ſich am
Liberalismus Jn gleichem Sinn ſprach der
Hofbeſitzer Thoms aus Wüſtenbilow, der ins
beſondere für den neubegründeten Bauernverein
„Nordoſt“ eintrat und ſeine Berufsgenoſſen zum
Beitritt aufforderte. Sowohl in Prenzlau als in
Loitz ſprachen verſchiedene Handwerksmeiſter gegen
den Plan der Zwangsorganiſation des
Handwerks.

Ein Urtheil gegen den Lieutenant
von Brüſewitz) kann, wie die „Poſt“ hervorhebt,
noch garnicht gefällt ſein, weil nach Lage der
Dinge noch nicht einmal das Vorverfahren abge
ſchloſſen ſein kann. Jm Uebrigen iſt es wohl
gänzlich ausgeſchloſſen, daß vor der Beſtätigung
durch den Kaiſer von dem Urtheil etwas in die
Oeffentlichkeit gelangen wird.

Colonialpolitik.) Gouverneur von
Wißmann wird am Dienſtag vom Reichskanzler
empfangen werden. Dabei wird jedenfalls die Frage
zur Entſcheidung kommen, ob Wißmann nach Oſtafrika
zurückkehrt oder nicht. Die „Voſſ. Ztg. halt daran
feſt, daß Wißmann nicht nach Oſtafrika zurückgehen
wird. Wißmann hat mit ſeiner Klage darüber,
daß die ganze Art unſerer Coloniſation „eine
nervös überſtürzte“ ſei, in ein Wespenneſt
geſtochen unter den Colonialfreunden ſelbſt. Die
„Nationalztg.“ bemüht ſich in einem langen Artikel
nachzuweiſen, daß ohne nervöſe Haſt überhaupt
Colonien nicht gegründet werden können. Die
Colonialſchwärmeret ſei nothwendig geweſen. Die
Leidenſchaft ſtürmte vorwärts, der
langſam hinterher. Aber den
Eiferſucht und der Neid der
die Rechthaberei eines jeden, de

dulden will, die Wettſucht, einander zuvorzukommen,
die tropiſche Klatſchſucht immer neues Wiſſer
auf ihre Mühle geliefert.

Volkswirthſchaftliches

In der Provinz Sachſen wurden im
vorigen Jahre von 843 Pflanzern 105 Hektar oder
durchſchnittlich 12,46 Hektar mit Tabak bebaut.
Der Ertrag ftellte ſich auf 234 Tonnen oder 2,22
Tonnen auf das Heklar, der Hruttogeldertrag nach
Abzug der Steuer auf 86 000 Mark, d i. 810 Mk.
auf 1 Hektar, der mittlere Preis einer Tonne
trockener Tabakblätter einſchl. Steuer auf 717 Mk.

X Heimiſcher Zuckerrübenbaun. Die
Deutſche Zuckerinduſtrie“ hatte im Lauſe des

vorigen Monats bei den einzelnen Fabriken Umfrage
über den Beginn der Campagne und die dies
jährigen Ernteaus ſichten gehalten. Von den 268
Fabriken haben die Rübenarbeiten bis zum 1. d. M.
bereits 19673,13 Proz. begonnen. Ueber die
Ernteausſichten liegen aus der Provinz Sachſen
von 80 Fabriken Antworten auf die Umfrage vor.
Es wird allgemein zum Ausdruck gebracht, daß der
Ertrag der Zuckerrüben infolge der ſtetig naßkalten
Witterung quantitativ und qualitativ beeinträchtigt
wurde. Die Erntemengen bewegen ſich pro Morgen
zwiſchen 120 und 180 Etr. Der höchſte Ernte
ertrag wird im Magdeburg Halberſtädter Bezirk
auf 145 bis 200 Centner pro Morgen geſchätzt.
Aus dem Halleſchen Bezirke wird ein Ertrag von
135 bis 140 Centner pro Morgen gemeldet. Wie
man von informirter Seite meldet, hatte das an
fangs October vorherrſchende trockene Wetter einen
ſo günſtigen Einfluß auf die Rüben ausgeübt, daß
die Rüben Mitte October 1 Prozent höher als
Ende September polariſirten. Der Zuckergehalt iſt
gegen das Vorjahr im Durchſchnitt 1— 4 Prozent
geringer Von den 28 Fabriken, von denen Angaben
vorlagen, wurde der Zuckergehalt auf 11,1 Pivozent
gegen 14 5 Prozent im Jahre 1885 angegeben.
Hie Geſtalt der Rübe iſt in dieſem Jahre nicht
ſchlank, ſondern meiſt trichterförmig, kurz und ge
drungen, auch findet man die Wurzeln mehrfach
getheilt. Dies ſind Erſcheinungen, welche auf ein
Uebermaaß an Feuchtigkett infolge der anhaltenden
Regengüſſe zurückzuführen ſind. Der Waſſergehalt
der Rüben iſt ſehr groß, welcher Umſtand der
gegenwärtigen Verarbeilung zu Statten kommt, wie
die vorzügliche Beſchaffenheit des neuen Zuckers
erkennen läßt.

Nach einer Pariſer Mittheilung beabſichtigt
die franzöſiſche Regierung, dem Beiſpiele
Deutſchlands und Oeſterreichs folgend, für die nächſten

beiden Campagnen die Zuckerſteuer ſowohl
wie die Prämienſäße zu erhöhen und
unterdeſſen eine internationale Verſtändigung über
die Abſchaffung der Prämien abzuwarten.
Ob dieſer Vorbehalt einen anderen Zweck hat, als
den, die Gegner der Mehrbelaſtung des Zucker
verbrauchs in Frankreich mit der in Rede ſtehenden
Maßregel auszuſöhnen, iſt eine andere Frage.

Die Einfuhr amerikaniſcher Butter
in Deutſchland weiſt eine ſtetige Zunahme auf.
Während dieſelbe nach den amtlichen Statiſtiken im
Jahre 1893 erſt auf 21500 Kg, ſich bezifferte,
wurden 1894 bereits 298 400 und 1895 375 100
Kg. in Deutſchland eingeführt. Jn den erſten acht
Monaten des laufenden Jahres hat die Einfuhr
aus den Vereinigten Staaten 398 800 Kg. betragen,
gegen 139 100 Kg. im entſprechenden Zeitraum des
Vorjahres. Allein im Auguſt 1896 wurden
128 100 Kg. eingeführt, gegen nur 49800 Kg. im
Auguſt 1895.

Vermiſchtes.
(Ueber die bevorſtehende Hungersnoth in

Jndien) erhielt der Staatsſecretär nachſtehendes engliſche
Telegramm des Vizekönigs: „Jm größten Theile von Oudh
einem großen Theile der nordweſtlichen Provinzen, dem
Pendſchab (Süd und Mittel) und acht Diſtrikten in den
mittleren Provinzen und zwei Diſtrikten in Ober Birma ſind
die nicht künſtlich bewäſſerten Saaten ernſtlich geſchädigt
Wenn bis Ende November kein Regen fällt, ſo wird die
Frühlingsſaat klein werden. Der Stand und die Ausſichten
der Saaten in einem Theile Bombays verurſachen Befürch
tungen. Daß Regen fällt, iſt un wahrſcheinlich. Eine Hungers
noth iſt unvermeidlich, wenn in den betheiligten Gegenden,
den nordweſtlichen Provinzen, Oudh und dem Pendſchab
nicht genügend Regen fällt. Jn den andern oben angegebenen
Gegenden wird auch große Noth herrſchen, ebenſo wie 1877.
Der Unterſchied iſt nur, daß jetzt Kornvorräthe da ſind, die
bei der damaligen Hungersnoth fehlten. Seit der Zeit hat
ſich die durch Kanäle im Pendſchab und in den nordweſtlichen
Provinzen geſchützte Fläche von 3 auf 6 Millionen Acres
vermehrt. Das Eiſenbahnnetz iſt ſeit 1877 in dieſen und den
Mittelprovinzen von 8 auf 6 Tauſend Meilen gewachſen.
18 Millionen bebaute Keres ſind jetzt in dieſen 3 Provinzen
bewäſſert. Weizen iſt von Kalifornien unterwegs Die
Kaufleute bieten amerikaniſchen Weizen an, 9 Sers für die
Rupie in Caſeutta, d. h. 8 Sers in Allahabad. Der gegen
wärtige Preis in Sers für die Rupie beträgt in den be
drängten Diſtrikten: Mittlere Provinzen 8 10 und I
Penbſchab 8-10 und 12, nordweſtliche Pro vinzen und
Ouds 8 9

Die Ulmer Staatsanwaltſchaft(Spät erreicht.)
glaubt einen langgeſuchten Mörder, der vor mehr als dre
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Prsvinz und Umgegend.

Halle a. S., 26. Oct. Der junge Soldat,
Rekrut Kaiſer aus Weißenfels, welcher ſich vor
einigen Tagen in ſelbſtwörderiſcher Abſtcht aus einem
Fenſter des 2. Stockwerkes der neuen Kaſerne am
Roßplat geſtürzt hatte und an den ſchweren Ver
letungen verſtarb, iſt am Sonnabend mit allen
militäriſchen Ehren zur letzten Ruhe beſtattet worden.
Nach den ſtattgehabten Unterſuchungen handelt es
ſich um plöglih eingetretene Schwermuth, andere
Gründe ſür die ſchreckliche That liegen nicht vor.

Der Locomotivführer Wentzel aus Holzweißig
erlitt eine ſchwere Bruſtverletzung dadurch, daß er
zwiſchen die Puffer zweier Eiſenbahnwagen gerieth.
Derſelbe fand Aufnahme im hieſ. „Bergmannstroſt“.

f Halle, 25. Ock. Durch die Vermittelung
des Herrn W. Packebuſch hat Herr Friedrich Niebert
in Neukirchen bei Delitz beim Kaiſerl. Patentamt
die Erfindung „Automat. Fangapparat“ zum Patent
eingereicht. Dieſer Apparat functionirt ſelbſtändig
in der Weiſe, daß nach jedem Fang die fangbereite
Lage wieder eintritt. Ferner meldete ebenfalls durch
Herrn W. Packebuſch ein Herr Alfred Krebs aus
Halle beim Kaiſerl. Patentamt die Erfindung
Apparat zur Veranſchaulichung der Rotation und
Präzeſſion der Erde zum Patent an.

t Naumburg, 24. Oct. Mit der Ehyrlichkeit
kann es hier doch noch nicht ſo ſchlecht beſtellt ſein,
denn als ein Herr dieſer Tage, als es zu rieſeln
begann, ſeinen Regenſchirm vermißte und ſich beſann,
daß er ihn vorige Woche an der Vogelwieſe an
einen Baum gelehnt hatte, ging er hinaus und

fand den Schirm glücklich noch an der be
wußten Stelle.

Naumburg, 24. Oct. Die amtliche Er
laubniß zum Beginn der Erdarbeiten für den
Kadettenhausbau iſt nunmehr eingetroffen.

4 Erfurt, 26. Oct. Jn der Behauſung des
Handarbeiters Ernſt Juſt in Walſchleben brach
am Sonnabend Mittag anſcheinend in Folge unge
ſetlicher Feuerungsanlage ein Schadenfeuer aus,
wodurch das Wohnhaus, ſowie die angrenzenden
Baulichkeiten: Scheune und Stallungen, nieder
brannten. Auch verſchiedene unverſicherte Mobilien
gegenſtände ſind dem verheerenden Element mit
zum Opfer gefallen.

Schönhauſen a. E, 25. Oct. Graf
Wilhelm Bismarck, der Oberpräſident der
Provinz Oſtpreußen, iſt, einer Einladung ſeines
Bruders, des Grafen Herbert Bismarck, folgend,
zur Theilnahme an den auf den dieſſeitigen Jagd
revieren zu veranſtaltenden Jagden hier eingetroffen.
Von hier aus gedenkt ſich, wie das „Altm. Jnt.

Bl. meldet, Graf Wilhelm Bismarck zu einem auf
elwa 14 Tage bemeſſenen Beſuch nach Friedrichsruh
zu begeben.

x Oſchersleben, 26. Ock. Jn dem zu dem
dieſſeitigen Kreiſe gehörigen Dorfe Anderbeck hat
ein Knecht Namens Ernſt ein 8jähriges Mädchen
zu ſich auf ſeinen Rübenwagen genommen und
dann unterwegs an dem Kinde ein Verbrechen
verübt. Dem Gendarm Wertemeyer gelang es
bald, den ruchloſen Menſchen ausfindig zu machen
und ins Amtsgefängniß zu bringen. Hier hat ſich
dieſer geſtern Nachmittag an ſeinen Hoſenträgern
aufgehängt und ſich ſo der gerechten irdiſchen Strafe

entzogenvwigan, 23. Oct. Ein ſchrecklicher Un
glücksfall, der zwei Menſchenleben endigte, er
eignete ſich am Sonntag in Planitz. Dort entſpann

ch während des Tanzes zwiſchen dem Publikum
eine Schlägerei, an welcher ſich auch ein Förſters
ſohn betheiligte. Dieſer kam dabei zum Fallen;
ein geladener Revolver den er bei ſich führte,
entlud ſich und die Kugel drang einem Betheiligten
in den Leib, ſo daß er nach wenigen Minuten
ſeinen Geiſt aufgab. Am anderen Morgen erſchoß
ſich der Förſtersſohn aus Furcht vor Strafe.

Braunſchweig, 24. Oct. Bei einem in
Ohrsleben bei Schönigen ausgebrochenen großen
Gutsbrande wurden 8 Feuerwehrleute bei den
Löſcharbe ten ſchwer verletzt.re n grelg 24. Oct. Großes Aufſehen
erregte die dieſer Tage erfolgte plötzliche Ver
haftung des Cafebeſitzers Lutz hier. Seit Jahr
und Tag iſt von der hieſigen Polizei für die hieſigen
Cafes die Polizeiſtunde auf 1 Uhr feſtgeſetzt worden.
Trotzdem wird dieſe ſtändig von den Cafetiers über
ſchritten, ſo daß die Polizei ſchon vor längerer Zeit
ſich veranlaßt ſah, den letzteren für den Fall an
dauernder Renitenz die ſofortige Vollſtreckung einer
24ſtündigen Haftſtrafe in Ausſicht zu ſtellen. Da
die meiſten Cafetiers dieſes für eine leere Drohung
hielten und auch nachher die Polizeiſtunde nicht
beachteten, hat jetzt die Polizei mit ihrer Drohung
Ernſt gemacht und Lutz auf 24 Stunden hinter
Schloß und Riegel bringen laſſen. Auf die weitere
Entwickelung der Angelegenheit iſt man geſpannt,
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Braunſchweig, 22. October. Eine böſe
Ueberraſchung wurde dieſer Tage einem hieſtgen
Brautpaar an ſeinem Hochzeitstage zu Theil. Als
die Gäſte an der Hochzeitstafel ſaßen, erſchien ein
halbwüchſiger Burſche mit einer Kiſte. Neugierig,
was dieſelbe wohl für ein Hochzeitsgeſchenk enthalte,

öffnete ſie das junge Ehepaar, jedoch nur, um im
nächſten Augenblicke entſetzt zurückzuprallen, denn in
der Kiſte lag, wie es ſchien, ein erſt mehrwöchiges
Kind die Hochzeitsgabe der verlaſſenen Geliebten
des jungen Ehemannes. Die junge Frau erklärte
edelmüthig, ſie wolle das Kind behalten und auf
ziehen, als ſei es ihr eigenes. Am nächſten Morgen
erſchien jedoch die verlaſſene Geliebte, um ihr Kind
wieder abzuholen es bedurfte erſt behördlichen
Einſchreitens, um der Mutter das Kind wieder zu
verſchaffen.

4 Dresden, 25. Oct. Zu dem tragiſchen
Ende des Dr. Paul Eulenburg wird der
„Nat.Ztg.“ von einem hervorragenden unbetheiligten
Mediziner geſchrieben „Paul Eulenburg wurde
ſeiner Zeit von den bedeutendſten Autoritäten für
moraliſch verrückt erklärt, darunter auch von
Prof. Weſtphal, Levinſtein c. Der Richter würde
den ſachverſtändigen Gutachten ſicher beigetreten
ſein, wenn nicht Prof. Rubo in das Gemüth des
Richters die Vorſtellung ſuggerirt hälte, daß alle
dieſe bedeutenden Aerzte in ihren Anſchauungen
voreingenommen ſeien, weil der Antragſteller, der
alte Geh. Sanitätsrath Eulenburg, ihr College ſei.
Wäre Paul Eulenburg ſeiner Zeit entmündigt
worden, ſo würde er ſetzt noch am Leben iein, ſein
Bermögen haben c. Sein ganz ſpäteres Leben hat
gezeigt, daß die Aerzte derzeit im Rechte waren,
und daß der Betreffende wirklich moraliſch unzu
rechnungsfähig war. Daß dies das große Publikum
nicht bemerkt, iſt ja eine bekannte Thatſache. Die
Art ſeines Todes iſt aber eine unzweifelhafte Ge
währ für die Richtigkeit der Gutachten der damaligen
Sachverſtändigen.“

Localnachrichten.

Merſeburg, den 28. October 1896.
D. Am Montag eröffnete der Preußiſche

Beamtenverein in der „Reichskrone“ die Reihe
der dieswinterlichen Vortragsabende. Vor einem
außergewöhnlich zahlreich erſchienenen Publikum
zeichnete Herr Dom Diac. Bithorn ein Charakterbild
Heinrich von Treitſchkes. Nachdem der Herr
Vortragende den äußeren Lebensgang und die innere
Entwickelung Treitſchkes dargeſtellt hatte, warf er
die Frage auf, ob dieſer heißblütige, parteinehmende
Mann die rechte Perſönlichkeit geweſen ſei, den
Deutſchen ihre Geſchichte im 19. Jahrhundert zu
erzählen Freilich iſt Treitſchke kein „objektiver“
Hiſtoriker, freilich fällt er oft harte und einſeitige
Urtheile, aber den Beruf zum großen Hiſtoriker hat
er doch beſeſſen. Er war ein Gelehrter von er
ſtaunlicher Vielſeitigkeit, aber fern lag es ihm, mit
ſeiner Gelehrſamkeit nutzlos zu prunken, ſondern er
wollte durch ſein Wiſſen auch wirken, er wollte
mitarbeiten an den großen Aufgaben der Gegen
wart. Mit der Abfaſſung ſeiner Deutſchen Ge
ſchichte“ hat er eine nationale That vollbracht,
wollte er, wie er in der Vorrede zum erſten Bande
ſelbſt ſagt: „in den Herzen ſeiner Leſer erwecken,
was viele unſerer Landsleute über den Zank und
Verdruß des Augenblickes heute ſchon wieder ver
loren haben die Freude am Vaterlande“. Und
was er gewollt hat, hat er erreicht. Tauſenden hat
er das Verſtändniß erſchloſſen für „den Reichthum
und die ſchlichte Größe unſerer vaterländiſchen Ge
ſchichte“. Dieſer große Erfolg erklärt ſich nicht
nur aus dem alles beherrſchenden nationalen Pathos,
ſondern auch durch die künſtleriſch vollendete Form.
Treitſchke beſitzt die produktivſte hiſtoriſche Phantaſie
aller modernen Geſchichtsſchreiber, mit deren Hilfe
er Bild auf Bild und lebendige Menſchen dem Leſer vor
die Seele malt. So anſchaulich er als Genremaler
das idylliſche Leben einer deutſchen Kleinſtadt dar
zuſtellen weiß, ſo gewaltig ſind ſeine farbenreichen
Schlachtgemälde. Seine größte Meiſterſchaft aber
entfaltet ſich in der Charakterzeichnung, mit wenigen
Strichen malt er ein ſcharfes Porträt, ſo daß man
die Perſönlichkeit vor ſich ſieht. Kaum jemals ſind
die Geſtalten der Helden unſerer Befreiungskriege
in hellerem Farbenglanz gezeichnet worden. Durch
die eigenartige Plaſtik ſeiner Sprache weiß er die
Geſtalten vergangener Tage vor unſeren Augen
lebendig zu machen. Wir dürfen nicht hoffen, daß
ein Schüler des Meiſters je ſein Werk vollenden
wird, denn die ihm eigene wunderbare Vereinigung
von äſthetiſcher Geſtaltungsgabe und vielſeitigem
Wiſſen findet ſich nur ſelten, aber fortſetzen ſollen
wir alle das Werk ſeines Lebens und die hohe,
heilige Aufgabe des deutſchen Volkes uns vor die
Seele ſtellen. Schweres iſt ihm zu tragen auferlegt

worden; aber auch als er ganz vereinſamt daſtand,
ließ er ſich nicht verbittern. Er verachtete die
Schwächlichkeit des Peſſimismus und hat ſich durch
Glauben und Willenskraft emporgeſchwungen zu
friſcher Lebens und Schaffenskraft. Jhm ſtanden
ſtets die ſittlichen Faktoren im Vordergrunde; die
Weltordnung war ihm nicht ein blindes, natur
nothwendiges Spiel von Atomen, ſondern der Kern
des geſchichtlichen Prozeſſes lag ihm in der ſittlichen
Welt. Er hat das Banner eines tiefgegründeten
Jdealismus entfaltet, ihm iſt es aus den Händen
geſunken, ergreifen wir es, und halten wir es hoch
zu unſeres Vaterlandes Wohlfahrt und Geſittung.

Wie wir hören, ſind Nachrichten aus Berlin
hierher gelangt, denen zufolge in der Angelegenheit der
Verlegung des 12. Huſaren- Regiments
nach Torgau in höheren militäriſchen Kreiſen ein
Umſchwung zu Gunſten der bisherigen
Garniſonen der fragl. Truppe eingetreten und
auch bereits eine allerh. Verfügung ergangen iſt,
welche die bisherigen Vorbereitungen für die Ver
legung rückgängig gemacht hat. Hoffentlich können
wir dieſe für Merſeburg und Weißenfels ſo hoch
erfreuliche Kunde bald auf Grund ofſizieller Mit
theilungen beſtätigen.

Von einem Foxterrier, der hinter einem
Fleiſcherwagen herlief, wurde geſtern auf hieſigen
Entenplan der vorübergehende Wurſthändler H.
ohne jede Veranlaſſung in das Bein gebiſſen.
Der Mann mußte ſich verbinden laſſen. Sollte
das biſſige Vieh etwa auf Concurrenten dreſſirt ſein

In der Friedrichſtraße ſtürzte geſtern der
Kutſcher eines auswärtigen Geſchirres anſcheinend
in einem Anfall plötzlichen Unwohlſeins vom Wagen
und zog ſich hierbei eine Beſchadigung am Kopfe
zu. Zwei Jnſaſſen des Wagens beeilten ſich, dem
Mann die nöthige Hülfe angedeihen zu laſſen.

Das Halleſche ſozialdemokratiſche „Volksblatt“
regt ſich über den aus ſeiner Stellung entlaſſenen
Beamten G. einer hieſigen Fabrik ohne weſentlichen
Grund auf, läßt denſelben als Erhängten erſcheinen
und ſchwatzt von Arbeitergroſchen, die derſelbe in
Geſtalt von Kaſſengeldern unterſchlagen haben ſoll.
Demgegenüber können wir mittheilen, daß der fragl.
Beamte noch ganz munter umherläuft und daß
durch ſeine Veruntreuungen im Betrage von mehreren
Hundert Mark weder ein Arbeiter noch eine
Arbeiterkaſſe geſchädigt worden ift. Die ganze
Sache iſt ſo unbedeutend, daß wir es nicht für
nöthig hielten, dieſelbe in unſerm Blatte zu er
wähnen, denn ſelbſt das „Volksblatt“ wird wohl
zugeben müſſen, daß derartige Dinge ziemlich häuſig,
ja mitunter ſogar bei ſozialiſtiſchen Kaſſen
beamten vorkommen.

(Eingeſandt.) Jndem wir ſchon heute unſeren
evangeliſchen Mitbürgern mittheilen, daß der hieſige
GuſtavAdolfeZweigverein nächſten Sonn
tag ſein Jahresfeſt mit Feſtgottesdienſt im
Dom Nachm. 5 Uhr und Nachfeier abends 8 Uhr
begehen wird, bringen wir Nachſtehendes zu ihrer
Kenntniß Jüngſt laſen wir die erfreuliche Nachricht
aus Bayern, daß in Ebenried am 17. Juni er. der
Grundſtein zu einer evangeliſchen Kirche gelegt
worden iſt und in Haßfurt noch in dieſem Herbſt
der Grundſtein zu einem evangeliſchen Gotteshauſe
gelegt werden ſoll. Jn letzterem Orte iſt ſeit
dem Jahre 1632, wie mitgetheilt wurde, kein
evangeliſcher Gottesdienſt mehr gehalten worden.
Wir gehen wohl nicht fehl in der Annahme, daß bei
beiden zu erbauenden Gotteshäuſern der Guſtav
Adolf-Verein mit in treuer Arbeit ſteht. Seine
Arbeit darf auch noch lange nicht ruhen in unſerm
deutſchen Vaterlande. Wie viel fehlt aber noch, daß
in allen evangeliſchen Kreiſen unſeres Volks die
ſegensreiche Thätigkeit des Guſtav Adolf- Vereins
gebührend unterſtützt wird! Beſchämend geradezu
für die Evangeliſchen der Provinz Sachſen iſt es,
daß ſie, die im Heimathlande der Reformation leben,
von den evangeliſchen Chriſten anderer deutſcher
Provinzen und Länder ſich an Opferwilligkeit über
treffen laſſen. So hat der württembergiſche Guſtav
AdolfVerein im Jahre 1895 119385 Mark, das
ſind 20 000 Mark mehr als im Vorjahre, aufgebracht.
Das evangeliſche Württemberg hat indeſſen nicht
viel über die Hälfte der Seelenzahl unſerer Provinz
mit ihren 2000000 Proteſtanten. Unter den in
Württemberg eingegangenen Gaben befanden ſich 3
Mark „vom Veſper erſpart?, und 25 Mark,
welche die Schulkinder in Siglingen in einzel
nen Pfennigen zuſammengebracht hatten. Die
Rheinprovinz mit einem bloßen Drittel der
evangel. Volkszahl der Prov. Sachſen vereinnahmt
jetzt über 10000 Mk. jährlich; und der Haupt
verein Leipzig, nur die Hälfte des Königreichs
Sachſen umfaſſend, trägt gegen 80000 Mk. bei.
Unter den 45 Hauptvereinen nimmt der unſerer
Provinz aber erſt die 10. Stelle ein bezüglich ſeiner
Einnahmen. Wie ärmlich ſtehen wir Evangeliſchen



in unſerer Provinz nun da mit dem ſeit Jahren
faſt gleichen Geſammtbeitrage von wenig über
40000 Mk. Arm an Geld und Geldeswerth iſt
unſere evangeliſche Bevölkerung im Durchſchnitt
nicht; arm jedoch recht an Verſtändniß für die
Nöthe und arm an herzlicher Liebe zu den bedrängten
Glaubensgenoſſen in der Zerſtreuuug. Wie ſollen
da in friedlicher Nachfolge des kriegeriſchen Vor
bildes Guſtav Adolfs die nöthigen Erſolge errungen
werden für die bedrängten Glaubensgenoſſen, wenn
wir ihn nicht nacheiſern in evangeliſcher Bekennt
nißfreudigkeit und Gluth der Bruderliebe?! Daß
auf der diesjährigen Hauptverſammlung des Guſtav
AdolfVerein unſerer Provinz in Erſurt von einem
kleinen Aufſchwung der G. A Sache in der Provinz
berichtet werden konnte, da die provinziellen Ein
nahmen im verfloſſenen Rechnungsjahre auf 48
49000 Mark geſtiegen ſind, begrüßen wir mit
Freude. Möge nun aber auch kein Rückſchritt
wieder eintreten, das erfreuliche Ergebniß vielmehr
der Anfang einer langen aufſteigenden Reihe in
den Leiſtungen unſerer evangeliſchen Mitbürger in
dieſer wichtigen Angelegenheit ſein Sch. M.

Graul vorgenommenen Vermeſſungen
Morgen

Veranworiche Reden Deng und Verlag von Th. Roßner in Merſeems

Entſchädigung an Mylius c mit dem event. Er
trage des trocken gelegten Vorder und Hinter
teiches in einem ſehr ungünſtigen Verhält
niß ſtehen. Eine ausgiebe Schlämmung des
Vorderteiches würde 30 500 Mk Koſten verurſachen.
Auf Grund dieſes Materials hat die gemiſchte
Commiſſion dem Magiſtrat vorgeſchlagen, von
einem Ankauf des Gotthardtsteiches für
die Stadt abzuſehen. Magiſtrat hat ſich
dieſer Anſicht angeſchloſſen, da auch er der
Meinung iſt, daß ohne den Ankauf der Dammmühle
und eine bedeutende Entſchädigung der Mylius ſchen
Fabrik eine Trockenlegung des Hinterteiches nicht
vorgenommen werden kann, dadurch aber der Erwerb
für die Stadt ein höchſt unrentabler wird. Der
Stadtbaumeiſter hat ſich den Ausführungen der
gemiſchten Commiſſion ebenfalls in allen Stücken
angeſchloſſen. Der Referent beantragt: in Ueber
einſtimmungmitdem Magiſtratvoneinem
Erwerb des Gotthardtsteiches für die
Stadt abzuſehen. Die Verſammlung beſchließt
dementſprechend.

2) Entſchädigung des Kaſtellans für
das Volksbad. Ref. Stadtvo. Blankenburg
beantragt in Uebereinſtimmung mit der Magiſtrats
vorlage, dem neu angeſteklten Kaſtellan der Allen
burger Schule, Täubert, die ſeither gezahlte Ent
ſchädigung für die Bedienung des Volksbades im
Betrage von 15 Mark pro Monat zu bewilligen.
Der Antrag wird genehmig.

3) Austanſch von Terrain auf dem
Sixtiberge. Ref. Stadtv. Frauenheim
empfiehlt ein zwiſchen dem Magiſtrat und dem
Maurer Leonhardt, Sixtiberg 18, getroffenes
Uebereinkoumen, nach welchem der Letztere zur
Ausführung eines Neubaues 2 Quadratmeter
ſtädtiſches Terrain erhält und dafür ein etwas
größeres Stück Bodenfläche von ſeinem Grundſtück
zur freien Benutzung liegen läßt. Der Austauſch
ſoll völlig koſtenlos geſchehen. Die Vorlage wird
ohne Debatte angenommen.

9 Feſtſtellung der Grenzkinie am alten
Rathhauſe. Ref. Stadiv. Dresdner, Der
Tiſchlermeiſter Co ja hat den Magiſtrat erſucht, ihm
einen Streifen Areal in der früheren Durchfahrt
von der Burgſtraße nach dem Rathshofe und dem
„goldenen Arm“ zur Anlegung eines Holzſchuppens
zu überlaſſen. Magiſtrat hat dies Geſuch genehmigt,
worauf Coja den Schuppen längs des Armgrund
ſtücks errichtete. Nunmehr hat der Beſitzer des
goldenen Arm“, Weinhändler Frank, gegen die
Berechtigung des Magiſtraäts, die fragl. Genehmigung
zu ertheilen, Einſpruch erhoben und denſelben damit
motivirt, daß die größere Hälfte der früheren Ein
fahrtſtraße ſein eigener Grund und Boden ſei, über
den nur er zu verfügen habe. Magiſtrat hat
anerkannt, daß zwar nicht die größere, wohl
aber die richtige Hälfte dieſer früheren, ſeit 1884
verbauten Zufahrtsſtraße dem Weinhändler Frank
gehört, was derſelbe durch ſeine Pflaſterkoſtenbeiträge

26. zu beweiſen im Stande ſei, und erſucht die
Verſammlung, dem Beſchluſſe zuzuſtimmen, damit
dieſe Eigenthumsfrage endgültig geregelt werden
könne. Der Referent befürwortet die Magiſtrats
vorlage. In der ſich anſchließenden ſehr lebhaften
Debatte ſprechen die Stadtv. Hündorf, Graul,
Herbers und Barth für eine Zurückverweiſung
der Sache an den Magiſtrat, da ihnen dieſelbe nicht
ausreichend geklärt erſcheint; Stadtv. Hündorf
ſtellt einen dahingehenden Antrag, der vom Bürger

meiſter Reinefarth und dem Stadtv.
Schwengler bekämpft wird. Bei der Abſtimmung
erhält der Antrag auf Annahme der Magiſtrats
vorlage nur die Hälfte der anweſenden Stimmen,
infolgedeſſen fällt die Entſcheidung dem Vorſitzenden

zu, der ſich für die Magiſtratsvorlage
entſcheidet. Damit ſchließt die Sitzung.

(Aus vergangener Zeit) Vor 90 Jahren, am
27. October, hielt Napoleon I. als Sieger ſeinen Einzug
in Berlin. Es iſt bekanntlich eine traurige Zeit für Preußen
und Deutſchland, aber die ganze Miſere jener Regierungen,
die Napoleon für unbeſiegbar hielten und vor ihm vielfach
davon liefen, lernt man doch erſt aus den Einzelheiten kennen.
Auch der Gouverneur von Berlin, von Schulenburg, war
mit Sack und Pack davongelaufen, nachdem er in einem be
rühmt gewordenen Plakate „Ruhe als die erſte Bürgerpflicht“
empfohlen hatte. So fand denn Napoleon bei ſeinem Ein
zuge nicht, wie ſpäter in Wien, grollende Augen und ſtumme
Wuth vor, ſondern Jubelgeſchrei als Empfang und ſervile
Schmeichelei. Napoleon ſelbſt war hierüber ſo erſtaunt, daß
er geäußert haben ſoll: Ich weiß nicht, ob ich mich freuen,
oder ſchämen ſoll.
e

Gerichtsverhandlageges.
Flensburg, 28. Oct, Das hieſige Schwurgerich

verurtheilte heute den Arbeiter Sellhorn aus Huſum wegent
vorſätzlicher Brandſtiftun g in 11 Fällen zu 15 Jahren
Zuchthaus und 10 Jahren Ehrverluſt. Sellhorn hatte als
Mitglied der Feuerwehr, um ſich durch Erſcheinen als erſter
auf der Brandſtätte die hierfür angeſetzte Prämie zu ver
dienen, die Brandſtiftungen verübt. Jm ganzen wurden
dadurch 16 Wohnhäuſer eingeäſchert.

Veermtche 8.
Wichtiger Fang.) Der Haiduk Brkie, der den

montenegriniſchen Emigranten Bagzkovic wegen einer
beleidigenden Broſchüre gegen den Fürſten Nikita von
Montenegro ermordete, wurde mit noch einem Genoſſen in
Belgrad gefangen. Auf ſeinen Kopf war ein Preis von
15000 Francs ausgeſetzt.

Geſcheitert. Einer Depeſche aus Syduey zufolge,
iſt der Miſſionsdampfer „Dayſpring“ ig der Nähe der
Jnſelgruppe Neu Caledonien im Großen Ozean total wrack
geworden. Zehn Perſonen ertranken.

(Reiche Erbſchaft.) Eine kürzlich in Liegnitz
verſtorbene Frau Kreißler vermachte der Stadt ihr geſammtes
Vermögen im Betrage von mehreren hunderttauſend Mark.

(Um einen Schnaps) hat ſich am Tage ſeiner
ſilbernen Hochzeit der Handelsmann Auguſt Biedermann
in Berlin das Leben genommen. Biedermann, der mit
ſeiner Frau in Eintracht gelebt hatte, verlangte von ihr
5 Pf., um zur Feier des Tages noch einen Schnaps zu
trinken. Als ihm das Geld verweigert wurde, ärgerte er
ſich ſo ſehr, daß er ſeinen Wohnungs Nachbarn erklärte, er
werde ſeine ſilberne Hochzeit nicht überleben. Jn der That
erhängte er ſich noch an demſelben Tage, als ſeine Frau
ausgegangen war, und wurde von dieſer als Leiche wieder
gefunden.

(Ein gefaßter Millionengauner.) Auf Ver
langen der öſterreichiſchen Behörden verhafteten drei
Kriminalbeamte in Starnberg einen Villenbeſitzer mit ſeiner
Tochter, die ſchon längere Zeit in Starnberg und Seeshaupt
in größtem Anſehen lebten. Der Verhaſtete wird ſeit zwei
Jahren von Oeſterreich aus wegen Unterſchlagung 2 Mil
Gulden als ehemaliger Bukareſter Bankdirector ſteckbrieflich
verfolgt. Er wurde nach München gebracht.

Eiſenbahnunglücksfälle) Wie aus Wien
gemeldet wird, ſtießen am Montag Morgen bei der Station
Haag in der Nähe von St. Valentin zwei Poſtzüge
infolge falſcher Stellung der Signalſcheiben zuſammen,
wobei zwei Poſtbeamte, die beiden Maſchiniſten und ein
Locomotivführer verletzt. Wie man aus Bozen berichtet,
ſtürzte in dem Augenblick, als der NachtPerſonenzug
Atzwang paſſirte, eine Felsmaſſe auf das Sleis. Die
Locomokive wurde arg beſchädigt und die Paſſagiere mußten
mit einem Hilfszug nach Bozen gebracht werden.

(Schiffsunglück) Der engliſche Dampfer „Taif“
iſt auf der Fahrt von Mauritus nach Bombay untergegangen.
17 Eingeborene der Mannſchaft und Paſſagiere ſind ertrunken,
die Ueberlebenden ſind in Colombo gelandet.

Der berüchtigte italieniſche Räuber)Tiburz
ſoll nach einer Meldung der „Fanſulla“ aus Orbetello bei
einem Zuſammenſtoß mit Gendarmen getödtet worden ſein.

(Angeblich aus Eiferſucht) wurde in Romagny
(im franzöſiſchen Departement Manche) der Gymnaſialpro
feſſor Eymery von ſeiner Frau mit einer Hacke erſchlagen.

(Kreußzottern.) Man ſchreibt aus Zempelburg
Jm Laufe des Sommers wurde auf dem hieſigen Polizei
bureau die ungeheure Zahl von 2213 Kreuzottern eingeliefert,
Für jedes Exemblar wurde die von der Regierung ausgeſetzte
Prämie von 25 Pf. bezahlt

Der Apfel fällt nicht weit vom Stamm.)
Der 15jährige Sohn des kürzlich hingerichteten Muttermörders
Blaes aus Michelbach wurde dieſer Tage in Wabern in
Haft genommen. Das Bürſchchen hat bereits eine bewegte
Vergangenheit hinter ſich. Jm Alter von 12 Jahren ſtahl
er ſchon ein Pferd. Nachdem er ſodann einer Beſſerungs
anſtalt überwieſen worden war und er dorthin transportirt
werden ſollte, wurde der Burſche flüchtig. Er ſtahl in Metz
eine Droſchke Pferd und Wagen und kutſchirte damit
mehrere Monate in der Welt herum, bis es gelang, ihn in
der Gegend von St. Vith feſtzunehmen, von wo aus er
zunächſt nach Michelbach und dann nach hier gebracht wurde,
um hinter Schloß und Riegel geſetzt zu werden. Was mag
wohl aus dieſem Sprößling des beſtialiſchen Verbrechers
noch werden.

(Unglücksfälle.) Aus Miskolez in Ungarn wird
berichtet: In dem benachbarten MezöCſater Wahlbezirke
hielt ein Wahlagitator, Karl Tömös, im Ortswirthshauſe
eine Rede, wobei er heftig geſtikulirte und eine Petroleum
lampe ümwarf. Bei dem hierdurch entſtandenen Feuer
erlitten drei Männer den Flammentod und wurden
mehrere ſchwer verletzt. Wie aus Gaſtein gemeldet wird,
wurden am Maßfeldertauer zwei erfrorene Touriſten
aufgefunden Eine Gerichtscommiſſion der Gemeinde Wild
bachgaſtein begab ſich an Ort und Stelle, um den Thatbe
ſtand aufzunehmen und die Bergung der Leichen zu veran
laſſen. Die Identität der Todten konnte jedoch bisher nicht
feſtgeſtellt werden.

(Als Hochzeitsgeſchenk) erhielt die Kronprin
zeſſin von Jtalien von ihrer Schwiegermutter, der
Königin Margherita, einen langen Epheuzweig aus Brillanten
und Perlen, ein in zwei Theile getheiltes Etui aus verſilbertem
Metall, das mit prachtvollen Stoffen ausgeſchlagen iſt. Der
eine Theil enthält den Brautſchleier aus echten, alten Spitzen
und andere Spitzen zur Garnirung von Kleidern, der andere
Theil allerhand nützliche und koſtbare Gegenſtände, darunter
Fächer mit Miniaturen und eine Scheere aus Silber. Die
Miniſter ſandten der Prinzeſſin einen Blumenkorb von 2
Meter Höhe aus Orchideen und anderen ſeltenen Blumen
mit Atlasband, auf dem das Monogramm der Neuvermählten
in Gold geſtickt iſt. Aufſehen erregen zwei Vaſen aus der
Berliner Porzellanmanufaktur, die Kaiſer Wilhelm ſandte,

Neueſte Naghrighten.

Berlin, 27. Oct. (H. T. B.) Der Königin
Regentin der Niederlande wird Kaiſer Wilhelm
durch General v. Hahnke ein Handſchreiben über
reichen laſſen, in welchem ſie den Vant für das
der Königin Wilhelmine überſandte Geſchenk ausſpricht.

München, 27. Oct. (H. T. B.) Heute Nacht
wurden in einer hieſigen Straße mehrere Gensdarmen
von mehreren halbwüchſigen Burſchen angegriffen
Einer der Gensdarmen wurde durch Meſſerſtiche
ſchwer verletzt.

Preßburg, 27. Oct. (H. T. B.) Jn Tyrnau
kam es in der vergangenen Nacht zwiſchen dem
Militär und der Volkspartei zu einem blutigen
Zuſammenſtoß, welchem zwei Menſchenleben zum
Opfer ſielen.
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ahren die Klavierlehrerin Se lma Reuß auf öffentlichem
Spaziergang getödtet hat, nun entdeckt zu haben Durch
Fermittelung des Auswärtigen Amtes iſt auf Anſuchen der
remdenlegionär Bondora in Saigon als des Mordes

dringend verdächtig verhaftet worden. Nach Briefen, die
n ſeinen Beſitz gefunden wurden, hat ſich VBondora vor dem
Rorde hier aufgehalten, nach dem Mord über Bayern ins
Ausland geflüchtet.

(Entlarvung der „Eiſerne Maske.“) Aus
Paris ſchreist man Die Polizei verhaftete den geheimniß
ſollen „Thierbändiger,“ welcher bereits ſeit 1895 durch
ſeine kühne Prodnctionen im Käſig inmitten wilder Beſtien
don ſich reden machte. Er trat dabei immer mit einer

warzen Metallmaske auf untzr dem Vorgeben, er gehöre
einer alten Adelsfamilie an und müſſe Rückſichten nehmen.
Die Preſſe nannte ihn kurzweg in ihren Mittheilungen die
Eiſerne Maske.“ Jetzt hat ſich herausgeſtellt, daß man
e mit einem durchgegangenen Uhrmacher Namens Michel
Ceſar zu thun hat, der bereits wiederholt im Bazno ſaß
und gewerbsmäßig die unerhörteſten Betrügereien verübte.
Zuletzt hatte er im Einverſtändniß mit ſeiner Geliebten
Jeonne Levy einen reichen Braſilianer um 18000 Francs
detrogen, indem er ihn plötzlich als angeblicher eifecſüchtiger
Gatte in einem vorbereiteten tete-itète mit Jvonne überfiel.
Um ſich loszukaufen, mußte der Geprellte die genannte
Summe bezahlen. Aehnliche Streiche verübte das
Sqwin dlerpaar wiederholt. Beide befinden ſich in der

M Tonciegerie-
Eine Beerdigung im Germaniſchen Muſeum.)

NRürnberg, 20. Oct. Die Beiſetzung einer Leiche fand
kier in dem Germaniſchen Nativnalmuſeum ſtatt. Freiherr
Lepold Karl Wilhelm v. Borch, der der letzte Sproſſe aus
dem Hauſe der Grafen v. Querfurt zu ſein und ſeine
Herkunft von Kaiſer Otto 3. herleiten zu können glaubte,
hatte bereits im Jahre 1881 unter Genehmigung der Kreis
regierung von Mittelfranken ein Abkommen mit dem Ger
waniſchen Nationalmuſeum getroffen, daß gegen eine ſofort
zu errichtende Stiftung von 10000 Mk. und eine
anf eine Reihe von Jahren zu zahlende Jahres
ſumme von 500 Mk ſeine Leiche in präparirtem
oder mumiſicirtem Zulande in einer eingemauerten
Riſche des Germaniſchen Nationalmuſeums beigeſetzt werde.
Frhr. v. Borch, der früher in der Provinz Sachſen, dann
I n Jnnsbruck, in den letzten Jahren in Homburg v. d.

I Höhe lebte, ſtarb dieſer Tage in Frankfurt a. M. Seine
Leiche wurde hierher und geſtern ins Germaniſche Muſeum
gebracht. Vor der Niſche, die den Sarg aufnehmen ſollte,
war ein Altar errichtet, wo der altkatholiſche Geiſtliche die
Kinſegnung vornahm. Nachdem der erſte Director des
Bermaniſchen Muſeums, v. Bezold, unter einer Anſprache
einen Kranz auf den Sarg niedergelegt hatte, wurde der
Sarg, der die mumificirte Leiche enthielt, in die Niſche
verſenkt und dieſe dann zugemauert

Ein furchtbares Familiendram a) hat ſich
am Montag Vormittag im Südwesten Berlins, ganz in der
Rähe des Tempelhofer Feldes abgeſpielt: Jn dem Hauſe
Re. 7 der Klödenſtraße hat die von ihrem Mann getrennt
lebende Frau Limberg ſich und ihre drei kleinenKinder erhängt. Die 26 jährige Frau Limberg wohnt

ſeit geraumer Zeit in dem Hauſe Klödenſtraße 7 mit ihren
drei Kindern Erna, Martha und Anna im Alter von S

K Jahren und 4 Monaten Sie führte mit ihrem Miether,
den Schloſſer Thomas, gemeinſchaftliche Wirthſchaft und
unterhielt auch Beziehungen zu ihm, denen das jüngſte Kind

J entſproſſen war. Thomas ſorgte in reichlicher Weiſe für die
Familie. Jm Sommer hatte er in der Ausſtellung einen
monatlichen Verdienſt von über 200 Mark gehabt und jetzt
J iſt er in einer Fabrik in Tempelhof ebenfalls für recht

auesksmmliche Bezahlung thätig. Streitigkeiten zwiſchen
Leiden ſcheinen das Motiv für die That geweſen zu ſein,
auch Frau Limberg äußerte zu Nachbarinnen, daß ſie auf
Verlangen des Thomas, die Ehe zu ſchließen, nicht eingehen

werde Darauf ſoll Thomas Montag früh die Herausgabe

am 21. d. M.

ſeines Kindes von Frau Limberg gefordert haben, die jene
verweigerte. Von einem Streite haben jedoch die Haus
bewohner nichts gehört und Thomas ging am Morgen nach
ſeiner Arbeitsßätte. Als derſelbe Montag Mittag gegen
1 Uhr die Wohnung betrat, fand er vier Leichen vor.
Frau Limberg ſelbſt hing am Ofen, das älteſte Mädchen
an der Thürklinke, das zweite an der Bettſtelle und das
kleinſte, kaum 4 Monate alte Kind war in der Küche an
einem Nagel aufgehängt. Der gänzlich faſſungsloſe Thomas
lief Hilfe rufend die Trepve hinab und ſo vergingen noch
mehrere Minuten, ehe Wiederbelebungsverſuche angeſtellt
wurden. Auf dem Tiſch fand man einen Zettel von der
Hand der Selbſtwörderin vor, welcher lautet: „Lieber
Wilhelm! Theile Dir mit, daß ich Dir das Leben nicht
mehr ſchwer machen will. Jch will ſterben und nehme die
Kinder mit. Nun kannſt Du Dir heirathen, wenn Du willſt.“

(Ein ſchwerer Unglücksfalh ereignete ſich nach
der „Deutſch. Tagesztg.“ am Sonnabend Abend um 8
Uhr in der Badfſtraße in Berlin. Der zehnjährige Sohn
des Photograpen Maerz lief neben einem in voller Fahrt
befindlichen Wagen der Pferdebahnlinie Kreuzberg Geſund
brunnen her. Plötzlich ſtrauchelt er und taumelte gegen
die Pferde, welche ihn zu Boden riſſen. Der Kutſcher zog
ſofort die Bremſe an, doch war der eine Fuß des Knaben
in das Geſtänge der Bremsvorrichtung gerathen, wodurch
eine complizirte Verwiecklung entſtanden war. Hilfreiche
Paſſanten hoben den Wagen ſofort aus den Schienen, und
nach längerem Bemühen gelang es auch, den ſchweren Deck
ſitzwagen auf die Seite zu legen. Den unglücklichen Knaben
konnte man jedoch nicht ſo leicht aus ſeiner furchtbaren Lage
befreien. Sachverſtändige Leute wollten mit den nötigen
Werkzeugen verſehen, daran gehen, die Bremſe abzunehmen
und ihre einzelnen Theile zerlegen, um ſo eine leichtere
Löſung aus der Verſtrickung mit den Körpertheilen des
unglücklichen Knaben zu ermöglichen. Statt deſſen wurde
von der Polizei die Feurwehr herbeigerufen. Um neun Uhr
endlich, alſo anderthalb Stunden nach dem Eintritt der
Kataſtrophe, gelang es der bei Fackellicht arbeitenden
Feuerwehr, den Körper des bewußtloſen Knaben aus den
eiſernen Verſchlingungen zu befreien. Mittels Krankenwagens
wurde er nach dem LarzarusKrankenhauſe gebracht, wo er
den furchtbaren Verletzungen erlegen iſt.

(Ueber eine abenteuerliche Fahrt) in dem
von Kaniſza in Ungarn nach Wien verkehrenden Poſtzuge

wird berichtet: Jn einem Abtheil erſter
Klaſſe ſaßen zwei Kavallerieoſſiziere, die auf der Rückreiſe
aus Ungarn nach Wien begriffen waren. Jm Nebenabtheil
befand ſich ein dritter Paſſagier. Der Zug fuhr gerade
mit großer Geſchwindigkeit gegen Oedenburg, als plötzlich
die beiden Offiziere ein fürchterliches Krachen vernahmen.
Sie ſprangen auf und waren ſich bald der gefährlichen
Lage bewußt. Ein nochmaliges Krachen erfolgte. Der
Fußboden des Abtheils ſpaltete ſich und die Offiziere waren
bald in eine Staubwolle gehüllt. Steine flogen vom
Bahndamm durch das große Loch in das Abtheil. Einer
der Offiziere ſuchte nach der Nothleine, fand ſie aber nicht.
Plötzlich ſenkten ſich die Wände und trennten ſich von der
Decke. Auch die Sitze, an denen ſich die Offiziere feſthielten,
drohten zuſammenzubrechen und ſammt ihrer Laſt auf den
Bahndamm zu fallen. Als die Paſſagiere ſchon nahe daran
waren, durch den Spalt auf den Bahndamm zu ſtürzen,
bemerkte ein Schaffner die große Gefahr, eilte zum erſten
Wagen, zog die Nothleine und bald war der Zug zum
Stehen gebracht. Bei näherer Unterſuchung zeigte es ſich,
daß der äußere Reifen eines Rades geſprungen und ein
Stück des Reifens abgefallen war. Jnfolgedeſſen bohrte ſich
das Rad mit dem anderen Theile des Reifens und den
Speichen während der Fahrt in den Bahndamm, warf die
Steine auf und durchſchlug ſchließlich den Fußboden des
Waggons.

GeieinemEiſenbahnzuſammenſtoße,) der ſich
am Sonntag auf der Saint- Louis und San Francisco Eiſen
bahn ereignete, wurden 8 Perſonen getödtet und 21 verletzt.

195. Königlich Preußiſche Lotterie
(Ohne Gewähr.)
Vierte Klaſſe.

Ziehung vom 24. October 1886.
8. Ziehungstag. Vormittag

10000 Mk. auf Nr. 78042
5000 Mk. auf Nr. 21537 22063 30460 124795 137016

147675 155131 198042.
3000 Mk. auf Nr. 16979 19794 28765 39778 40424

44170 50489 55668 60423 68476 73079 91831 107982
111285 123696 126289 128867 129187 133989 134568
135583 141209 141463 143042 143671 152811 154543
174698 175816 188891 190367 205182 206182 207065
212693 213113 219231.

1500 Mk. auf Nr. 1883 12854 20473 24355 25014
29004 32048 32602 51089 63846 69237 79900 80806
82197 82359 84176 84561 86587 96305 98368 98905
103956 109949 111745 119337 136733 139251 143966
147530 160364 167730 168 73 170773 178053 178531
189865 189996 193695 194093 203450 206062 207930
207990 213324 215838 217335 318695 222060 225063.

Nachwittag-
10000 Mt. auf Nr. 217666.
5000 Mk auf Nr. 42560 671083 199943
3000 Mk. auf Nr. 2871 12499 18722 26859 28951

30442 41910 46013 50442 57560 61916 65725 74129
77402 83653 97984 100156 101969 102782 1149 9 115367
122107 126566 126848 126898 130474 138527 140912
149857 154373 161109 190433 191786 203439 210040
211306 214811 216500 222600.

1500 Mk. auf Nr. 7073 8169 8572 14421 15331 16018
18495 28793 239936 34151 44713 46413 5100 56240
59219 61196 61485 71996 79570 104494 114258 114882
120026 137698 142516 147907 149565 149539 14960
149953 151062 154851 157283 1659132 161657 164722
173164 179238 210496 219851.,

BéörſeneBerichte.
Halle, 27 October

Preiſe mit Ausſchluß der Maklergebühr für 10060 g. retie.
Weizen, feſt, 163--167 Mk., feinfter märkiſcher äber

Rotiz, Rauhtreizen 151 157 Mk
bin oggen, feſt, 133--138 Mk fremder und feuchter
illiger.

erſte Brau 145--170 Mk., feinſte bis 180 Mark,
beſchädigte Gerſte 120--140 Mk., Futter 116 -122 Mark.

Hafer, feſt, 128 148 r.
Mais amerikantſcher Mixed, 103 108 Mk. Donau

w gis 115 130 Mk.
Rübſen Rk. ErbſenNape Mk.Vietoria, ohne Handel.

Bretſe für 100 Kg netto.
Kümmel, ausſchl. Sack, 41--42 Mk. Stärke, einſt

Faß, Halleſche prima Weizen 36,50--88 50 Mk. nas
Ounlität bezahlt. Mais ßärke, einſchl. Fatz, 39,00 bis
85,00 k. Sinſen Mark. Bohnen Mark.

Mohn, blau, 36,00—36 Mk.
Futterartikelgefragt. Futtermehl12,00--13,00 M

Roggeszkleie 9,00 bis 9,76 W. Weizenſgalen
835 8,50 Mk. Deizengrieskleie 8,35— 8.60 Mk.
Walzkeime, helle, 8,00-9,00 Mk., dunkle 7,00-8,00
Mk. Helkugchen 9,00--9,50 Mk.

Malz 27,00 bis 29,00 Mk. Rübsl 56 00 l.
Petroleum 23,00 Mk. Solarsl 0,8565/802 1225 k.
Spiritus, 10000 Liter-Proz., ſtill, Kartoffel mit 60

Mk. Verbrauchsabgabe Mk., mit 70 Mk. Verbrauchs
abgabe 37,50 Mk., Rüben Mk

Weizenmehl 00 brutto inel. Sack 24,50--25,50 Mk.
Roggenmehl 0/1 brutto incl. Sack 20,00 21.00 Mk.

Anzeigen Stadtgasthof.
e dieſen Theil übernimmt die Redaetton Ein an lebhafter Verkehrsſtraße bef. Stadt

Lager Geraer u. Greizer Kleiderſtoffe.
gaſthof iſt Familienverhältniſſe halber ſofort zu

verkaufen durch

G. Höter, Merſeburg.
Wohnhaus- Verkauf.

Ein hier in beſter Lage der Stadt erb.
maſſ. Wohnhaus, welches ſich mit über 5
verzinſt, iſt unter günſt. Beding. zu verk. durch

G. Höfer Roßmarkßt 8.
Ein Paar Länferſchweine

(Börge) zu verkaufen
Vorwerk Nr. 11.
Kötzſchen Nr. 5

iſt ein 2 jähriger Ziegenbock
zu verkaufen.

z Ertne Kuh mit dem Kalbe
ſteht zu verkaufen

Gr-Kayng Nr. 19.

Von 2 Fahrrädern,
RoOoVGeF,

Wint erhallen, iſt 1 nach Wunſch
billig zu verkaufen

Breiteſtraße 5, I.

H0 gute ſtarke Kiſten
ſind billig abzugeben

Hallesehe Strasse 35.
Gin ſaſt neuer Winterüberzieher

iſt preiswerth zu verkaufen
Oberbreiteſtraßze 14.

250 Etr. Rübenſchnitzel
ſind abzugeben im

Reſtaurant Weintraube.
Kleines Logis (Preis 15 Thlr.), für ein

oder zwei Leute paſſend, ſogleich vder I. Januar

zu beziehen Jagd r. 19.

s m Publikum gegenüber keine Verantwortung

Für die herzliche Theilnahme beim
Hinſcheiden unſeres Lieblings ſagen wir
Allen unſeren innigſten Dank.

Richard Schurig und Frau.

Empfehle ſämmtliche Neuheiten der Saiſon, wie Vräsés,
Cöper- und Loden- Beiges, Orépes und Granits,
Cheviots und Oroisés in gut tragbaren Qnalitäten.

Einen Poſten vorjähriger Kleiderstoffe gebe zu herab-
geſetzten Preiſen ab.

Schwarze Kleicderstoſte
in großer Auswahl und ausgeſucht vorzüglichen Qualitäten zu be
kannt billigen Preiſen empfiehlt

Zertha Naumann.
Eine möblirte Stube

nebſt Kammer iſt an 1 oder 2 Herren zu
vermiethen Lindenſtraſze 12.

Frenndliche Schlafſtelle
offen Oberaltenburg 16.

Suche ſofort eine Wohnung vis 40 Thaler,
wenn zum Abvermiethen entſprechend mehr.
Offerten unter A M 38 an die Exved. d. Bl.

Zu miethen geſucht per 1. Novbr.
oder ſpäter wird von einer einzelnen Perſon
ein kl. Logis (Stube und Kammer oder eine
mittlere Stube). Offerten unter T an die
Exped. d. Bl.

Unſer Geſchäſts-Local an der
Weißenfelſer Str. iſt den Winter
durch vom 1. November ab bis
15. Februar 1897 nur
Monlags, Miktwochs und

Sopnabends geöffnet.
gen )witthſchaftliger Lonfun- Verein

tet C. G. m. h. H. Rerſeburg.

T e

Zwangsverſteigerung.
Flcew och dem S. I. VOP-

maüstags 10 VURw, verſteigere ich im

Tafſtno hier 31 amerik. Billard, 1 gut er
haltenes Fahrrad (Pneumatic-
Rover), 420 Mtr. Buckskins
und Paletotſtoffe, 1 Kleider
ſchrank.

WMerſeburg, den 26. October 1896.
Teauwu el se, Gerichtsvollzieher

obiliar-Aurtion.
Donnerstag dem 29. d. R.

vormittags 10 Uhr,
Wollen im Hauſe Burgſtraße 8 wegzugshalber:

1 Sopha, 1 Kommode mit Glas
aufſatz, 2 Kleiderſchränke. 1 runder
Fiſch, 1 Küchentiſch, 2 Nähtiſchchen,
I Nähmaſchine 1 Waſchtiſch, 1
Spiegel in. Etagère. Dtzd. Rohr
Küßte, Bilder 2 Küchenregale,
3 Wettſtellen m. Woden, 1 Garde
reßenſtänder. Kleidungsſtücke
Haus- und Küchengeräthe

en gegen Voarzahleg verſteigert
werden.

Merſeburg, den 26. October 1896.
M öſew,

AuctionsCommiſſar und gerichtl. vereid.
Taxator.

Ein ſchöner Laden
mit Wohnsseg

(am Markt) iſt zu vermiethen und 1. April
1897 zu beziehen.

Zu erfragen in der Exped. d. Bl.
Die 2. Etage Poſtſtraße 8 beſtehend

aus 6 Zimmern, mit Balkon, Kammern
Küche, Keller und Bodenkammern, iſt zu ver
miethen und 1. April 1897 zu beziehen.

Güäriunew-
Clobigkaner Krraßze 20 iſt eine herr

ſchaftliche Wohnung, beſtehend aus 8 Zimmern,
ſämmtlichem Zubehör, ſowie Stallung für 4
Pferde und Wagenremiſe, ſofort (event. auch
getheilt) zu vermiethen.

Freundliche Hofwohnung v. 2 St. 2K,
K. u. Zubeh. im Preiſe von 55 Thlr. iſt ſofort
oder zu Neujahr zu beziehen

VBurgſtrafze S.
Freundlich möblirtes Zimmer

per T. November zu vermiethen.
Zu erfahren in der Exped. Bl.

Feizbare Schlafſtelle offen
Zu erfragen in der Exped. d. S

Gine freundliche Schlafſtel
Seitenbentel
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Eophas, Schlafſtühle, Bettſt. m. Matratze à 36 Mk. an. Feinſte Pläſchmöbel, Sopha 108 Mk an, bei

Otto Bernhardt, Markt 26.
Gutes Winterobſt

giebt preiswerth ab
Frau Peege, Amtshäuſer 6

Für Gastwirthe
empfehle meine neuen

ruſſiſchen Lochbillards,

wovon ich in letzt it ei A le e e en ehe Le lwieder eröffnet vabe, mie der Bittein hieſigen und auswärtigen, beſonders
ländlichen Reſtaurationen, aufgeſtellt habe.

Billardtiſchlerei Otto Huth,
Anunenſtraße 4.

Für die länger werdenden
e

Abende
empfehle meinen

z Journal- Lesecirke
T 24 diverſe Journale enthaltend, einer
S freundl. Beachtung
S Preis 4 Mk. 50 Pf. und 3 Mk.
7 pro Vierteljahr
ZJournal Cirkel fürs Land viertel
S jährlich 3 Mk

Paul Steffenhagen's
t Buchhancdlung.

Soeben eingetroſen
neue Sendung des rühmlichſt bekannten,
durch unzählige Anerkennungen ausge
zeichneten rheiniſchen

TraubenBVruſtHonigs,
direct von dem alleinigen Fabrikanten
W. H Zickenheimer in Mainz be
zogen. Per Flaſche 0,60, 1, I u. 3 Mk.
nebſt Gebr.-Anw. bei

MHeſnw. Senulsze j.

Apoldaer Wollwagren
werden billig verkauft bei
G. Zarth, verl. Friedrichſtr. 3, part.

R osem,
hochſt und niedr in vorzügl. Sorten, empfiehlt
zur Herbſtpfl. billigſt

P. Krausse, Handelsgärtner.

Germaniſche Fiſchhandlung.
Friſch auf Eis

Cabeljan.
Kieler Bücklinge

und Sprotten, Flundern, Aale,
Schellfiſche, Lachsheringe,

friſche Bratheringe und Sardinen,
ſf. Caviar und Ranchlachs,

Apfelſiuen und Citronen

W. Krähmer-
Keine Küche vhne

Dr. Gerker's GEalichl a 10 Pf.
ſchützt 10 Pfd. eingemachte Früchte gegen
Schimmel. Rezepte gratis von OPeek olst.

Geehrte Hausfrau!

Nur 27 Pfennig
koſtet ein vorzüglich ſchmeckender Pudding, aus
reichend für 4 Perſonen, welcher aus
Triumph- Paddingpulver

hergeſtellt iſt. à Carton 15 Pf. bei
Herrn Wilh. Kieslich, Drogenhandl.,

T. Funke, Colonialwaarenhandl.,
Rich. Echurig,

Rheumatismmus
und

Asthm a.
Seit 30 Jahren litt ich an dieſer Krankheit,

daß ich oft wochenlang das Vett nicht ver
aſſen konnte. Jch bin jetzt von Den Uebel

befreit und ſende meinen leidenden M tmenſchen
auf Verlangen gern umſonſt und poſtfrei
Broſchüre über meine Heilung.

Klingenthal i. Sachſ.
Ernst Hess.

Keoht Rathenower
Brillen u.

empfiehlt

Markt Nr. 16.

Schellſiſch, Schollen,

Pince-nezne Wilhelm Schüler

GeſchäftsEröſfnung.
Hierdurch zeige ergebenſt au,

in meinem Hauſe Markt Nr. 16 M das
Klempnereiwaaren Geſchäft

unter der früheren Firma

G. Hörichs
gütigſt unterſtützen zu wollen.

ſtatt ſchnell, ſauber und billigſt ausgeführt.
Hochachtungsvoll

Wwe. Emma Eörichs.

daß ich mit dem heutigen Tage t

mein neues Unternehmen Sazknochen.Neu Arbeiten, ſowie alle in der
Klempuerei vorkommenden Reparaturen werden in eigener Werk

e

Pariser Torte,
vchfein im Geſchmack, von

3,50 Mk. an in jeder Preis
lae, Stück 20 Pf. empfiehlt

Gust. Schönberger jun.
80
Funkenburg,

Mittwoch Abend

Café Bellevuo,
Heute Mittwoch

friſche ſelbſtgebackene
Pfannenkuchen,.

Verlangen Sie

bitte
Wehber's Carlshader

Kaffeegewürz.

Dieses edelste Kaffeeverbesserungsmittel der Welt ist zu
haben in Colonialwaaren-, DProguen- und Delikatessgeschäften,

De
Langenbrahmer AnthracitNußkohle,

averkannt beſtes Fenerunngsmaterial für Dauerbrandöfen aller
Syeme, hat noch abzugeben

Eiſenhandlung C. V. Meister.
e

Zu haben in den Apo-
l theken, Drogerien und

Mineralwasserhdlgn,

Preis perSchachktel S Pf.
M

Sodener
Mineral-Pastillen

Reines Ovellenprodukt, gewonnen aus den mineralischen Niederschlägen
der berühmten Sodener (Taunus) Heilquellen Nr. 3 und 18. Enthalten
die Bestandtheile in genau derselben Zusammenselzung wie die Ouellen

selbst.

RA Vs üchte

Alt bewährt gegen Krankheiten der Luſtwege, wie:
HMussenm, Heiserkeilt, Versehleimunmg, sowie gegen

Katarrhe des Kenhikopſas und der Luvge-
Vnenthehrliſfen für Sänger und Becdmer, sowie für

Kinder mit Luſftröhrenkatarrv
Anwendung Bei leichteren Fällen braucht man im Laufe des
Tages 6--12 Pastillen und Jässt sie langsam im Munde vergehen. Bei
starkem Husten, Erkältang etc. nimmt man morgens und abends 5——6

Pastillen in einer Tasse heisser Milch aufgelöst. IE
verſende Anweiſung zur Rettung von
Drunkſucht mit und ohne Vorwiſſen
W. Falkenberg, Berlin, Steinmetzſtr. 29

Vmemntgeltlüch
n h n n m m r Sartegertee e et eegeerne

z

S Halle a. S.
Einem geehrten Publikum von Merſeburg und Umgebung die ergebenſte

Mittheilung, daß ich das nahe am Bahnhofe und in Hauptverkehrsſtraße gelegene

Hotel und Bogtaurant „Fold. IErch“

Telephon 287. Leipzigerſtraße 6, relepnon 287,
nach vollſtändiger Renovation zur Bewirthſchaſtung übernommen habe.
empfehle meine zeitgemäß eingerichteten Fremdenzimmer zur gefälligen Benutzung.
Logis von 1 Mk. an. S

Jm Reſtaurant halte ich das von früher her bekannte und allbeliebte
Hamburger Buffet und bringe meine gutgepflegten Biere:

Nürnberger von Kurz und hieſiges Rauchfußer,
in Erinnerung. Mein Beſtreben wird ſtets dahin gerichtet ſein, den alten guten
Ruf, den das Hötel und Reſtaurant „Goldener Hirſch“ in früheren Jahren genoß,
wieder herzuſtellen und zu erhalten, wozu ich mir gütige Unterſtützung durch
zahlreichen, freundlichen Beſuch erbitte.

[53229] Hochachtungsvoll

Wilhelm Rithausen,

n Kühe, Färſen undBullen
lehen in großer Auswahl bei mir

zum Verkauf.

Louis Nürnberger.

für Station Merſeburg: Montag,

für Station Corbetha u. Weißen

jeder Woche.

einbarnng außerhalb der vbigen
J feſtgeſetzten Tage ſind wir ge
J zwungen, zur Verfügung zu ſtellen.

kann unentgeltlich abgefahren werden

ſehener

5 d Id laufene e

nebſt ſeinen Arbeitern in der Klesgrube an der
Lauchſtädter Bahn für die zu Theil gewordene
Unterſtützung meinen aufrichtigſten Dank.

Crouse.

Hospitalgarten,
Heute Mittwoch

S Sehlachteofest.Früh 9 Uhr Wellfleiſch. abends Vvrn

und friſche Wurfz. F. Binder,
Morgen Donnerstag

hausſchlachtene Wurſ

Carl Tauch.
Abonnenten für kräftigen

Mittagefisch
werden angenommen im

Reſtaurant Hohenzollern.

Die Verladnng von Rüben an
uns kann bis auf Weiteres ſtatt
finden

Dienſtag und Mittwoch

fels: Donnerstag, Freitag und
Sonnabend

Verladungen ohne nähere Ver

Zuckerfabrik Körbisdorf
Ausgeſchachtetes Erdreich

Neubau Wilhelmſtraße.
Ein zuverläſſ. mit guten Zeugniſſen ver

junger iannnicht unter 18 Jahren, mit flotter Handſchriſt,
erhält Beſchäſtigung.

Zu melden im StationsVBürean des
Staatsbahnhofes hierſelbſt.

Eine ſleißige Arbeitsfran

Ein ſleiß. Arbeiter
zur Erdarbeit ſofort geſucht.

P. Kwrawruse, Handelsgärtner.

Mehrere nordentliche Arbeitsmädchen

werden kir en e Sohn.
Ein Laufburſche

wird geſucht.

S. Metzneholdt, Wilhelmſtr. 3.
Ein älteres Schulmädchen

zum Wegegehen morgens vor der Schule ſofort
geſucht. Zu erfragen in der Exped. d. Bl.

Eine ſaubere ehrliche

Auf wartunggeſucht SeorgetraseoSonntag den 25. d. M. iſt ein Regenſchirm
in der Garderobe im Tivoli ſtehen geblieben.
Abzuholen Friedrichſtraſte 1 Treppe

gebühren abzuholen
Roſenthal 16, 2 Treppen.

Junge Teckelhündin zugelanfen.

Abzuholen bei E. Wolff, Roßmarkt 6.
Hierdurch ſage ich dem Herrn Schachtmeiſter

Kawvh Vommfger-

Herz eine Beilage-
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